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Ein Haus für
Fr. 35,000.-

Von Architekt Paul Artaria

Ein Ehepaar mit zwei Buben von
vier und fünfeinhalb Jahren will Feh ein
Haus bauen. Die Landbeschallung ist,
wie immer bei beschränkten Mitteln, eine

schwierige Sache. Auf vielen Spaziergängen

sind Bauplätze in Aussicht genommen

worden, aber immer wieder zeigte
sich ein Haken, entweder war der geforderte

Preis zu hoch, oder die Orientierung
ungünstig, gelegentlich auch die
Nachbarschaft wenig einladend. Zuletzt bleiben

die Wünsche haften an einer massig
nach Südosten geneigten Wiese, an einem
nicht ausgebauten aber gut unterhaltenen
Feldweg liegend, ausserhalb der letzten
Häuser im Süden der Stadt. Die schon
vorhandene Bebauung hat einen freundlichen

halbländlichen Charakter, gegen
Osten und Süden sieht man den Jura,
gegen Westen die leicht gewellten Hügel
des Elsasses und, bei schönem Wetter,

darüber hinweg die blaue Silhouette der
Vogesen. Bei Gelegenheit wird mit dem
Nüsse schwingenden Landbesitzer
vorsichtig angebandelt, der lächelt
verschmitzt und präsentiert eine
Enttäuschung: « Ja, da haben schon viele bauen
wollen, aber meine Wiese ist ein schmaler
Streifen längs der Strasse, weiter hinten
gehört mir noch ein Stück, und
dazwischen liegen zwei Streifen, die nicht
mein sind. Wir verkaufen nur zusammen,
denn was sollen wir mit dem Hinterland
anfangen, wenn das Land vorn an der
Strasse weg ist? »

Eine Erkundigung beim
Grundbuchamt ergibt, dass die vier Parzellen
zusammen 4685 m2 ausmachen. Dies ist
natürlich vielzuviel und daher guter Rat
teuer. Man unterhält sich mit Freunden,
die auch schon vom Bauen geredet haben;
die Möglichkeit taucht auf, das Ganze
gemeinsam zu erwerben und neu aufzuteilen.

Zwei Freunde wollen mitmachen,
aber auch ein Drittel des Landes ist noch
zuviel bei dem geforderten Preis von
Fr. 9.50 per Quadratmeter. Die Baulustigen

bereden sich mit ihren Architekten,
einer von diesen treibt einen weiteren
Interessenten auf, man ist also schon zu
viert. Die Architekten gewinnen dann
noch einen Kollegen, der ein Doppelhaus

Ansicht von Süd-Osten
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Oin Olrepaar rnit ^wei Luden von
vier nnd lünleinlrall, lalrrsn will sOIr ein
Hans dansn. Ois LanddssclrallunA ist,
wie inriner del llssclrränlrtsn ÌVIittsln, eins
sclrwisriAs 8aclrs. )Ml vielen Lpa^isrAän-
Asn sind Lanplàs in àssiclrt Asnonr-
inen worden, aber inriner wieder 2öiAte
siclr sin Oalrsn, entweder war der Askor-
dsrts Lrsis 2U Iroclr, oder dis OrisntisrnnA
nn^ünstiA, AsleAsntliclr anclr dis lXaclr-
darsclialt wsniA einladend, ^ulet^t lzlsi-
ì>sn dis Münsclrs Malien an einer nrassi^
naclr Lüdosten Aensi^ten Misse, an sinsin
niclrt ans^edanten aber Ant nntsrlraltensn
OeldweZ liegend, ansserlrallr der letzten
Oäuser iin Lüden der Ltadt. Oie sclron
vorlrandens LsdannnA lrat einen lrsnnd^
liclrsn lralldändlielren Olrarakter, Le^en
Osten nnd Lüden sielrt inan den Inra,
ALAsn Mestsn die leiclrt gewellten Oü^el
des Elsasses nnd, l>si sclrönsin Metter,

darüdsr lrinwsA die ldaus Lillronetts der
Vo^essn. Lei OeleAsnlrsit wird rnit dein
!4üsse scliwinAendsn Landdesit^sr vor^
siclrtiA anAeüandelt, der läclrelt ver-
sclrnrit?t nnd präsentiert sine Onttarn
sclrnnAi « da, da liadsn sclron viele dansn
wollen, alier ineine Miese ist sin sclrnralsr
Ltreilsn länAs der Ltrasss, weiter lrinten
Aslrört rnir noclr sin Ltüclc, nnd den

?wisclisn liefen 2wei Ltreilsn, die nlclrt
rnsin sind. Mir verdanken nnr ^nsanrinen,
denn was sollen wir rnit dein Hinterland
anlangen, wenn das Land vorn an der
Ltrasss wsA ist? »

Oine OrlcnndiAnnA deinr Ornnd^
llnclranrt erZilzt, dass die vier ?ar?sllen
^nsanrnren 4683 nr^ ansnraclrsn. Oies ist
natürlich visl^uviel nnd dalrer Autsr Lat
tensr. IVlan nnterlrält siclr nrit Orsrrnden,
die anolr sclron vorn Lauen Asrsdst Laden;
die XlöAliclrdsit tanclrt anl, das Oan?e As^
nreinsain ?u erwerlren nnd neu anOn-
teilen, ^wsi Orsnnde wollen nritnraclren,
aller anclr sin Orlttsl des Landes ist noclr
Zuviel l>si dein Aölorderten Orel? von
Or. 9.36 per <)uadratnrstsr. Ois Lanlnstn
gen llersden sicli rnit ilrrsn àclritedtsn,
einer van diesen treillt einen weiteren
Interessenten anl, inan ist also sclron ?n
viert. Ois )drclritedtsn Aswünnsn dann
noclr einen XollsAsn, der sin Ooppellraus

72



Lageplan im Maßstab 1 : 1000.

Distanz der Höhenkurven 1 Meter,
das Gelände fällt von der Nordwest-
zur Südoslecke etwa 6 '/« Meter.

Das Haus Nr. 2 ist dasjenige für
Fr. 35,000.—. Die Häuser Nr. 1—4 sind
freistehende, Nr. 5 und 6 aneinander-
gebaute Häuser. Nördlich und südlich
vom Haus Nr. 3 sind je zwei Garagen.

Die schraffierte Fläche beim Haus
Nr. 2 bezeichnet den geplanten
Erweiterungsbau.

auf eigene Rechnung zum Verkauf
erstellen will, und nun ist die Durchführung

für unser baulustiges Ehepaar
gesichert.

Die vier Fachleute stecken die Köpfe
zusammen und hecken einen ganz
eigentümlichen Behauungsplan aus. Nur vier
der insgesamt sechs neuen Bauparzellen
stossen unmittelbar an die Strasse, die
andern beiden kommen in das Hinterland
zu liegen, zugänglich durch je einen drei
Meter breiten Gartenweg. Der Zuschnitt
der einzelnen Grundstücke und die
Stellung der Häuser werden sorgfältig
ausgeklügelt, um das Maximum an Besonnung

und an freier Sicht zu erhalten.
Das Haus 1 bekommt eine ausgesprochene
Südfront, 2 und 3 gehen nach Osten
und Süden. Die aneinandergebauten Häuser

5 und 6 sind nach Osten und Westen
orientiert, Haus 4 ist ein Winkelhaus,
nach Südwesten geöffnet; es hat alle
Räume auf einem Geschoss, ist also

niedrig und liegt zudem am tiefsten Teil

des Geländes, so dass man von den höher
gelegenen Häusern 1—3 über seinen
Dachfirst hinwegsieht. Alle Häuser erhalten

mässig geneigte Dächer von gleicher
Neigung.

Für die vier freistehenden Häuser
sind Garagen gefordert. Sie werden je zu
zweien aneinandergebaut an die Strasse

gelegt, so dass sie die Sicht nicht stören
und möglichst wenig Fläche geopfert
werden muss.

Ein Bauprogramm hat sich unser
Ehepaar schon lange aufgestellt. Der
Haushalt wird ohne Dienstmädchen
geführt, es muss daher angestrebt werden,
durch möglichst kurze Verkehrswege und
durch eine gute Lage der Küche zum
Essraum die Arbeit der Hausfrau zu
vereinfachen. Es sind oft Gäste da, das

Zusammenlegen von Wohn- und Essraum
wird daher nicht akzeptiert. Der Wohnraum

soll gross sein und ein Kamin
erhalten. Ausserhalb der Wohnräume soll
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IiSgspIsn im ì : 1OOV.

Oislsn2 âsr klöirsn^uivsn 1 lester,

kr. Z5,0lZ0.—. Ois tiâussr dir. 1—4 sinâ

suk SÌASNS IksclrnunA ^UIN Vsrksuk er-
stellen will, unà nun ist àle Ourclikkilr-
runA kür unser lzsulustiAss Lliepssr Zs-
slclrert.

Die vier?sclrlsuts stecken àle Köpks
^ussrnrnsn nncl lrscksn einen Asn? siZsn-
tüinliclrsn LelzsuunASplsn sus. l^lur vier
cler ins^essint secüs neuen lZsupsr?ellsn
stossen uninittsllzsr sn clie 8trssse, àle
snàern k>eiàsn koinrnen in clss Illinterlanà
?u listen, ?uAsnAlicü àurclr je einen clrei
l^-letsr lrreiten OsrtsnwsA. Der ^uscünitt
àer einzelnen Orunàstûcks unà «lie 8tsl^
lunA àer Ikäuser weràen sorZkültiA sus-
AsklÜAslt, um clss lVlsxinrunr sn Lsson^

nunA uncl -rn kreier 8iclrt ?u srlrslten.
Das Iksus 1 lrekornint eins susZesproclrsns
8ûàkront, 2 unà 2 Zelren nsclr Osten
unà Lüclsn, Oie snsinsnàerAek>s.uten Illsu-
ssr 6 unà 6 sinà nsclr Osten unà Westen
orientiert, Iksus 4 ist ein Winksllrsus,
nsclr 8üclwsstsn Aeökknst; es lrst slle
kksunre suk einein Oesclross, ist slso

nisàriA unà lie^t?uàein sin tieksten lksil

àss Oelânàes, so cl-rss insn von àen lrölrer
AelsAönsn Häusern 1—2 ülrer seinen
Osclrkirst lrinwsAsielrt. .^lle llkäuser erlrsl-
ten insssiA AsneiAts Oäclrer von Alsiclrer
l>leÍAUNA.

l?ür àis vier krsistelrenàen Ikäuser
sinà OsrsAsn Aekoràsrt. 8is weràen je ?u
Zweien aneinsnàsrAslrsut an àis 8trssse

^sleAt, so àsss sis àis 8iclrt nicltt stören
unà nröAliclrst weniA kàsclre Aeopksrt
weràen rnuss.

Itin lksuproArsrnin Irst siclr unser
llllrspssr sclron lsnZs unbestellt. Der
kksuslrslt wirà olrns Oisnstinsàclren ^e-
külrrt, es rnuss àslrsr snAsstrebt weràen,
àurclr nröAliclrst kur?s VsrkelrrsweAs unà
àurclr eine Ante k.sAe àer Küclrs ?unr
ltiSsrsurn àis rVrlrsit àer KIsuskrsu ?u ver-
einksclren. Ls sinà okt Oäste às, àss ^u-
ssinnrenle^en von Wolrn- unà Lssrsurn
wirà àskrer niclrt sk^extisrt. Der Wolrn-
rsurn soll Aross sein unà ein Xsrnin
erlrsltsn. àrsssrlrsllz àer Wolinräurns soll
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Platz da sein zum Spielen für die Buben
und zum Basteln für den Hausherrn. Die
Gesamtkosten sollen Fr. 55,000 nicht
übersteigen.

Eine erste Überlegung zeigt, dass es

schwierig ist, für die knappe Bausumme
alle Wünsche zu erfüllen. Der Architekt
schlägt vor, auf ein besonderes Esszimmer

zu verzichten und die Halle etwas
grösser anzulegen und zum Essen zu
benützen. Halle und Küche kommen beidseits

einer zentralen und geraden Treppe
zu liegen, die Küche erhält eine Durchreiche

nach der Halle. Die Halle geht bis
unter das Dach und erhält daher eine

bedeutende Höhe. Dafür fällt im Ober-
geschoss der Vorraum weg, die beiden
Schlafzimmer und das Bad sind von einer
schmalen Galerie aus zugänglich, auf die
auch die Kleiderschränke münden. Auf
ein Gastzimmer wird verzichtet, ein
gelegentlicher Schlafgast wird auf dem Diwan
in der Büchernische des Wohnraumes
untergebracht.

Wenn die Buben grösser werden, soll
jeder ein eigenes Zimmer erhalten. Dafür
ist ein Anbau nach Osten geplant, der in
etwa acht Jahren ausgeführt werden soll.
Er wird zwei nach Süden gelegene Zimmer

und einen Waschraum enthalten,
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Grundrisse im Maßstab
1 : 200.

a: Grundriss vom Oberge-
schoss.
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veranda
b : Grundriss vom Erdge-

schoss.

c: Grundriss vom Unter-
geschoss.
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I'lat? àa sein ?nin Lpislen kür àis llnüen
nnà zuin llasteln kür àen Olanslrsrrn. Ois
Ossaintlcosten sollen Or. ZZ,Oül) niclct
ülzsrstsi^sn.

Oins erste ÖüsrlsAnnA ^ei^t, àass es

sclrwisriA ist, kür clis lcnapps lZansnnnns
alle Münsclre ?u srküllsn. Osr ^.rclritskt
sclrlä^t vor, ank ein Ossonàsrss Oss^irn-

rnsr ?n ver^iclrten nnà àis Olalls etwas
grösser an^ulsAsn nnà ?nrn Ossen ?u l>s^

nützen. Olalls nncl Oüclrs lrornrnen deià^
ssits einer Zentralen nncl Asraàsn Orepps
2u liefen, àis Oüclrs srlrält eins Ourclr^
rsiolre naclr cler Oalls. Ois Halls Aslrt lns
unter àas Oaclr nnà erlialt claüsr eins

lzeàentsnàô Oölre. Oakür källt iin Oder-
Assclross cler Vorranrn wsA, àis l>siàsn
LclrlaOiininsr nnà àas Ilaà sinà von einer
sclrinalsn Oalsris ans 2UAgnAliclr, auk àis
anclr àis Klsiàsrsclrranlcs rnnnàsn. ^.nk
sin Oast^iinrnsr wirà ver^iàtet, sin Aels^
Asntliclrsr Lclrlak^ast wirà ank àsnr Oiwan
in àer llüclrsrnisclis àes Molrnranrnss
nntsrAsürasüt.

Wsnn àis klnlisn grösser wsràsn, soll
jsàsr sin eigenes ^iininsr sàaltsn. Oaknr
ist sin /Vnüau nacü Osten geplant, àsr in
etwa aclit kalrrsn ausAskülrrt werclsn soll.
Or wirà ?wsi naclr Lûàsn AslsAsns ^irn^
rnsr nnà einen Wasslnanrn sntlralten,

^
kìnclN

^

17 vscl

wssem >s g O

i - 200.

g ltMMUM

OO ll n

Vêsâà
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Perspektivischer Schnitt im Maßslab 1 :150.

das jetzige Kinderzimmer wird dann als
Gastzimmer und Reserve frei.

Gegen Westen zu erhält die Halle
ein breites und hohes Fenster. In dem
korridorartigen östlichen Teil ist ein
zweites Fenster, so dass dieser Raum,
ohschon in der Mitte des Hauses
gelegen, den ganzen Tag besonnt ist. Vor
dem Westfenster ist der grosse Esstisch
aufgestellt, 80 cm breit und 2 m lang.
Er ist nicht zum Ausziehen eingerichtet,
denn er reicht bequem für acht und wenn
nötig auch für zehn Personen. Später
sollen hier die Söhne auch ihre Aufgaben
machen können. Eine weitere Möblierung
erhält die Halle nicht, das Geschirr wird
in fest eingebauten Schränken (unter
dem Fenster) in der Küche aufbewahrt.
Zwischen Halle und Eingang, gegenüber
der Küchentür, ist Platz für die mit
schönen Plölzern eingelegte Erbtruhe, an
der gleichen Wand gegenüber dem W. C.
für ein kleines Ablegetischchen.

Die Südwand der Halle hat zwei
Türen: eine gewöhnliche nach dem
Wohnraum und eine doppelte Glastüre
nach der Veranda. Durch die Glastüre
hat man einen freien Blick über die Gärten

hinweg in die weite Landschaft hinaus.

An der Südostecke des Hauses ist die
Veranda erweitert, es ist hier reichlich

Platz für einen Tisch mit den nötigen
Sitzmöbeln.

Der Wohnraum misst 40 m2, er hat
wiederum eine Glastüre nach dem
Sitzplatz der Veranda. Durch die einspringende

Ecke wird er in zwei Teile gegliedert,

in einen 50 m2 grossen Hauptraum
mit vollständig verglaster Ostwand und
in eine Bücher- und Schreibnische von
10 m2 mit Südfenster. Die Ostwand ist
fest verglast, da die Scheiben von aussen
zugänglich sind und gereinigt werden
können. Querlüftung ist durch die andern
Raumöffnungen in jeder Richtung möglich.

Die Fensterbrüstung der Ostwand ist
nur 40 cm hoch, ein breites Simsbrett ist
für die Blumen angeordnet. Auf die
Anlage von Rolladen konnte hier verzichtet
werden, weil die Überdachung der
Veranda die grosse Glasfläche vor dem Wetter

schützt und auch die Sonne im
Hochsommer abhält.

Auch der Wohnraum geht, wie die
Halle, bis unter das Dach. Der obere
Raumabschluss wird dadurch ansteigend,
von der niedrigen Südseite gegen die über
4 Meter hohe Wand gegen die Halle. Die
Dachbalken sind in allen an das Dach
stossenden Räumen sichtbar, mit einer
gehobelten tannenen Bretterverkleidung
darüber.
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àes jst^ÍAs Xinàerxinrnrer wirà àenn aïs
Dest^inrnrsr unà Asserve lrsi,

Dsmen Westen ?u erdëit àie Delle
ein drsitss unà Kodes Dsnster, In àenr
korriàorertimen östücken Veil ist ein
zweites Fenster, so àess àieser ksunr,
odsckon in àer lVlitte àes Denses Aö-
ieZen, àen ^nn?sn Vem desonnt ist. Vor
àenr Westlsnster ist àer grosse Dsstisck
eulmssteilt, 8t) ein dreit unà 2 in lenm,
Dr ist niât 2nin Vus^isksn sinmsricktst,
àenn er rsiclrt dsc^uein liir eckt nnà wenn
nötiA nnà lür ?slrn Personen, 8pëtsr
sollen Irier àie 8ölrne euclr ilrrs Vulmeden
nrecken können, Dine weitere lViödlisrunm
erkält àie Halls nickt, àes Desckirr wirà
in lest einmedeutsn 8ckrënken (nntsr
àenr Dsnster) in àer Kücks euldewekrt,
?,wiscken Helle unà DinmenA, ASAenülzer
àer Xückentür, ist Diet? lür àie init
solrönen Hölzern sinAele^te Drdtruke, en
àer Aleiclren Wenà ZSASnülzer àenr W, D,
lür sin kleines Vdiemetisckcken.

Oie 8ûàwenà àer Helle ket ?wsi
Vürsn: eine Aewölrnliclre neck àein
Woknreuin unà sine àoppelte Dlestüre
neck àer Vsrenàe, Durcir àie Dlestüre
liet inen einen Irsien klick üder àie Dëi"
ten lrinwem in àie weite Denàsckelt Irin-
eus, Vn àer 8ûàostecke àes Dauses ist àie
Vsrenàe erweitert, es ist Irier rsiclrliclr

?let2 lür einen Disck init àen nötigen
8it2inödeln.

Der Wolrnreuin nrisst 40 in^, er lret
wisàsrunr sine Dlestüre neclr àein 8it?-
plet? àer Vsrenàe, Durcir àie sinsprirn
Asnàs Dcks wirà er in ?wsi àleile Ae^lis-
àsrt, in einen Zü nV grossen Deuptreunr
init vollstënàim vermiester Dstwenà unà
in eins Lücken unà 8ckrsidniscke von
10 nr^ nrit 8ûàlsnstsr, Dis Dstwenà ist
lest verZiest, àe àie 8cirsii>sn von eusssn
^umsnmliclr sinà unà m^sinimt weràen
können, (^uerlültunm ist àurcir àie enàsrn
IleuinLIInrurmsn in jeàsr Liclrtunm nröM'
liclr. Dis Denstsrdrüstunm àer Dstwenà ist
nur 40 cnr lroclr, ein drsitss 8inrsdrstt ist
lür àie Lluinen enmsorànet, Vul àie Vn^
ieme von llolleàen konnte irier verdicktet
weràen, weii àie Ddsràeckunm àer Vn
renàe àie mrosse Dlesllëclrs vor àenr Wet-
ter sclrütdt unà euclr àie 8onns inr Dock-
soinnrsr edkëlt,

Vuck àer Wolrnreunr Màit, àie
Delle, dis unter àes Declr, Der oders
lleuinedsclrluss wirà àeàurcd ensteiAenà,
von àer nieàrimen 8ûàssits m^A^n àie üder
4 lVIster lrolrs Wenà M^A^n àie Delle, Die
Decirdelksn sinà in elien en àes Declr
stosssnàsn Hëuinen siclrtder, nrit einer
Msirodsiten tennsnsn Lretterverkleiàunm
àerûder.
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Von der Küche aus gelangt man über
eine gerade Treppe in das Untergeschoss.
Die Treppe mündet in einen der Halle
im Erdgeschoss entsprechenden Raum, die

untere Halle. Das Terraingefälle erlaubt
die Anordnung von zwei grossen
Fenstern, entsprechend den Hallenfenstern,
gegen Osten und Westen. Dieser helle
und ganztägig besonnte Raum dient als

Spiel- und Bastelstube. Am Ostfenster
steht ein grosser Arbeitstisch, am
Westfenster die Hobelbank, zwischen den beiden

Türen ein alter grosser Schrank mit
den Spielsachen. Zwischen dieser Möblierung

bleibt noch eine grosse Freifläche,
die Buben spielen hier mit der Eisenbahn.
Durch die Waschküche gelangt man über
einen gedeckten Platz nach Süden ins
Freie, dank dem Terraingefälle ohne
Schacht und Aussentreppe.

Das Haus hat eine Zentralheizung,
einfach verglaste Fenster und einen auf
das Notwendigste reduzierten Innenausbau.

Besonderer Wert ist auf die gute
Isolierung der Wände und des Daches
gelegt worden, weil die meisten Räume
verhältnismässig grosse Aussenflächen
haben und somit besonders geschützt wer¬

den müssen. Als Isoliermaterial sind
Perfectaplatten verwendet worden, für
die Wände in einer Dicke von 9}/i cm,
beim Dach von 5 cm. Das Dach ist mit
Ludowici-Dachpfannen gedeckt.

Die Böden in Halle, Küche, Garderobe,

W. C., Eingang und Vorplatz sind
aus roten Zürcher Tonplatten, desgleichen

in der unteren Halle und im gedeckten

Platz vor der Waschküche. Die
Fussböden des Wohnraumes und der
Schlafzimmer sind mit Eichenriemen belegt.

Die xAnlagekosten sind folgende:
1. Landkauf, 740 m2 à

Fr. 9.50 Fr. 7,030
2. Kosten der Anschlüsse für

Wasser, Elektrizität und
Kanalisation » 1,450

5. Baukosten, 695 m3 à

Fr. 34 » 25,650
4. Umgebungsarbeiten » 1,100
5. Garage » 1,850

Total Fr. 55,060
oder rund Fr. 55,000.

Das Architektenhonorar ist in den
Ansätzen inbegriffen. Die Einfriedigung
ist ein karbolinierter Staketenhag und in
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Von àsr Knàs ans Anlangt roan üksr
oins Asraàv Vrspps in àas IIntsrASsàoss,
Ois Vrspps innnàst in sinsn àsr Oails
iin OràZssàoss sntspreàsnàsn kkannr, àis
nntsrs IValls, Oas Vsrrain^skälls srlankt
àis àorànun^ von ?nvei grossen Osrn

stsrn, sntsprsàsnà àsn Ilallsnksnstsrn,
ASAsn Osten unà 2Vsstsn, Oisssr Irslls
unà Aân?tâAÌA kssonnts Ikanin àisnt aïs

ZpisO nnà Oastelstnks, ./àr Ostksnstsr
stslrt sin grosser Vrksitstisà, anr Mest-
ksnster àis làokelkank, zwisàsn àsn ksi-
àsn Vrirsn sin altsr grosser LàranO rnit
àsn Lpislsaàsn. ^.àsàsn àisssr Moklis^
rnnA klsikt nnà sins Arosss Orsiklaàs,
àis IZnksn spislsn kisr rnit àer Oissnkakn,
Ornslr àis Masàknàs ^slan^t nran üksr
sinsn Asàsàtsn Olat?, naclr 8nàsn ins
Orsis, àanlc àsrn VsrrainAskälls olrns
8àaàt nnà Vnsssntrspps,

Oas Olans Kai sins ^sntrallrei^un^,
sinkaà verglaste Osnstsr nnà sinsn auk
àas kkotwsnài^sts rsànxisrtsn Innsnaus-
kan. klssonàsrsr Msrt ist auk àis Ants
IsolisrnnA àsr Mânàs nnà àes Oaàss
ZsIsAt voràsn, tvsil àis insistsn Oanrns
vsrlrältnisrnässi^ grosse Ttnsssnklâàsn
Iraksn nnà sonrit kesonàers Assànt/t >vsr^

àsn rnnsssn, 2ris Isolierrnatsrial sinà
Osrksctapiattsn verwsnàst ^voràsn, kür
àis Mânàs in sinsr Oiàs von 2^ cnr,
ksinr Oaà von 5 cnr, Oas Oaà ist rnit
Onàovici'Oaàpkannsn ^sàsàt.

Ois Rôàsn in Oalls, Knàs, Oaràs-
rods, M, L,, Oin^anZ nnà Vorplat? sinà
ans rotsn ^uràsr Vonplattsn, àes^lsi^
àsn in àsr nntsrsn Oalls nnà inr Agàeà^
tsn Olat? vor àer Masàknàs, Ois Ouss-
kôàsn àss Woknranines unà àsr 8à1ak^
?iininsr sinà rnit Oiàsnrisrnsn IrsIsAt,

Ois VnlaAàostsn sinà kolAsnàe:
O Oanàlrank, 740 nO à

On 9,50 Or, 7,020
2, Kosten àsr Vnsàlnsse knr

Masser, Oààtràtst nnà
Kanalisation » 1,420

2, Lankostsn, 695 nO a
Or. 24 » 22,620

4, Iknr^sknnAsaàsitsn » 1,100
5, OaraZe » 1,850

Votai Or, 25,060
oàsr runà Or, 25,000,

Oas ààitsktsnlronorar ist in àsn
^.nsät^sn inksArikksn, Ois OinkrisàiAunA
ist sin Icaàolinisrtsr Ltaketenlia^ nnà in
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Südlicher Teil des

Wohnraumes mit Veran-
dalür und Büchernische.

WWII Will//////

dem Betrag für die Umgebungsarbeiten
mitenthalten.

Die Finanzierung erfolgte zu einem
Drittel aus eigenen Geldern (Fr. 11,750),
zu zwei Dritteln durch Grundpfanddarlehen

(Fr. 23,250). Die jährlichen
Ausgaben stellen sich wie folgt:
Verzinsung der Hypothek

zu 4% Fr. 950.—
Amortisation l'/o » 252.50
Steuern, Wasserzins usw.

1% » 252.50
Aufrundung » 5.—

Jährliche Ausgaben total Fr. 1400.—

Dieser Betrag stellt die jährlich
effektiv zu leistenden Ausgaben dar. Wird
eine Verzinsung des eigenen Geldes mit
4 % eingesetzt, so ergibt sich ein Mietwert

des Hauses von Fr. 1870.

Von aussen präsentiert sich das Haus
mit seinen dunkelbraun karbolinierten
Holzflächen über hellem Unterbau aus

unverputztem Beton bescheiden, aber
durchaus nicht langweilig. Durch die
Rücksprünge der Veranda und des
gedeckten Platzes vor der Waschküche durch
das keck ausladende und ansteigende
Verandadach auf ungleich hohen Pfosten
und durch die zwanglose Anordnung der

Fenster und Aussentüren ist der
Eindruck lustig und entspannt. Das Dach hat
nahezu das gleiche Gefälle wie das

Terrain, es macht die Bewegung des Geländes

mit und bewirkt eine starke Anpassung

an die topographischen Gegebenheiten.

Die umgebende Gartenfläche wurde
in der vorhandenen Neigung belassen, ein
Teil des alten Baumbestandes konnte
erhalten werden.

Dass das Haus als Holzbau errichtet
wurde, liegt in der besondern Art seiner

Anlage begründet. Die zur Bildung der
Veranda erforderliche Auflockerung des

Baukörpers ist nur im Skelettbau zu
erreichen, und dafür ist Holz für einfache
und kleinere Bauten das gegebene Material.

Es Hesse sich wohl auch die Ausführung

eines solchen Skelettes in Eisen oder

in Eisenbeton denken, aber mit bedeutend
höheren Baukosten. Für das freistehende
ländliche oder halbländliche Einfamilienhaus

ist der Holzbau vorzüglich geeignet,
denn er erlaubt eine bedeutend freiere
Gestaltung des Grundrisses als der Mauerbau,

der aus seinen konstruktiven
Bedingungen heraus zum geschlossenen Kubus

führt, zum « Kasten », den unser
Raumempfinden mit Recht ablehnt.
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dem Lötrag lür die Omgelrungsarlreitsn
mitentlralten.

Ois Oinanzierung erlolgte zu einem
Orittsl aus eigenen Oeldern (Or. 11,750),
zu zwei Dritteln durclr Orundplanddar-
lslren (Or. 23,250). Ois jälrrliclrsn Vus-
gaben slsllsu siclr vie lolgt:
Verzinsung der Ol^potlrek

zu Or. 950.—
Amortisation 1 (^> » 232.50
8lsusru, Wasserzrns usw.

lA » 232.50
Vulrundung » 5.—

dalrrliclrs Vusgabsn total Or. 1400.—

Oisssr Letrag stellt (lie jälrrliclr
eklektiv zu leistenden Vusgaben dar. Mird
sine Verzinsung des eigenen Osldss mit
4 eingesetzt, so ergibt siclr ein lVliet-
wert des Hauses vou Or. 1870.

Von aussen präsentiert siclr das Haus
mit seinen dunkelbraun karbolinierten
Ololzlläclrsn über lrsllsm Unterbau aus

unverputztem Leton lzssclrsiden, alier
durclraus niclrt langweilig. Ourclr die
Lücksprünge der Veranda und des ge-
deckten Olatzss vor der Wasclrküclre durclr
das keck ausladende und ansteigende
Verandadaclr aul ungleiclr lrolren Olostsn
und durclr die zwanglose Anordnung der

Oenster und Vusssntüren ist der Orn-
druck lustig und entspannt. Oas Oaclr bat
nalrezu das gleiclrs Oelälls wie das Der-

rain, es maclrt die Lswsgung des Oelän-
des mit und bewirkt eins starke Vnpas-
sung an die topograplrisclren Oegsbenlrei-
ten. Oie umgebende Oartenlläclrs wurde
in der vorlrandenen Neigung belassen, sin
Oeil des alten Laumbsstandss konnte
erlralten werden.

Oass das Olaus als klolzbau erriclrtst
wurde, liegt in der lresondsrn Vrt seiner

Anlage begründet. Oie zur Lildung der
Veranda srlorderliclrs Vullocksrung des

Laukörpers ist nur im Lkelsttbau zu er-
rsiclrsn, und dalür ist Ololz lür einlaclrs
und kleinere Lauten das gegebene i>4ats-

rial. Os liesse siclr wolrl auclr die Vuslülr-
rung eines solclren Lkslsttes in Oissn oder

in Oissnlrston denken, aber mit lrsdeutend
lrölreren Laukosten. Oür das Ireistelrende
ländliclre oder lralblandliclrs Oinlamilien-
Irans ist der Holzbau vorzügliclr geeignet,
denn er erlaulrt sine lredeutend Ireisrs
Gestaltung des Orundrisses als der ÌVlauer-

bau, der aus seinen konstruktiven Lsdin-
gungsn lreraus zum gesclrlosssneir Oubus

lülrrt, zum « Lasten > den unser Lauirr-
empfinden mit Leclrt alrlelrnt.
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Pie b amnio -
so auch

heute!

SBenn cor Qagren einmal ein ffamüienangegöriger non irgenbeiner llnpäglidjteit
befallen tourbe, bann ging bie SJÎutter ober (Srogmutter gemöljnlicl) ju einem Säft=
d)en ober Sdjränfdjen, naijm eine tieine fflafcge geraus unb oerabreidjte bem

Äranten baoon einige Xropjen auf einem Stüd 3utter. Sofern nidjt Ernfb
lidjes oorlag, füllte fid) ber patient alsbalb toieber moI)l unb ging feiner
33e[d)äftigung nad). Stellte es fiel) geraus, bag es fid) um etmas Sd)Iim=

meres ganbelte, fo erfüllten bie Xropfen bis jum Eintreffen bes Utrjtes
bie ülufgabe ber erften .Qilfclciftung.
Uttb fo wirb es aud) tjeute ttod) geganbgabt. ßebiglid) mit bem

Unterfcgieb, bag gute Hausmittel nun aud) oon foldjen gefcgätjt »erben,
bie oorger baoon niegt oiel Hielten. ®anj allgemein gat man ertannt, bag

es nottoenbig unb gut ift, fid) oortommenbenfaüs augenblidlid) gelfen

ju tonnen, jumal ber Slrjt niegt immer gleid) jur Stelle fein tann. Stls

gutes Hausmittel oerbient ber 3eIIerbalfam (8130) genannt ju toerben.

Seit 76 $agren gat er fiel) beroafjrt, nidjt nur in ber Sdjtoeiä, fonbern
aud) im Sluslanbe, namentlid) in überfeeifdjen Sänbern

Xer 3eQerba(fam toirb angemanbt bei Erbredjen, Slägungen, îtufftogen,
llntooglfein, Scgnittmunben, Dîufen, 3agnfcgmer3en, jur Vefeftigung loderer 3ägne
unb 3ur Vertreibung üblen ÜJtunbgerudjes. Sdjon öfter mürbe in ber satjnärätlidjen
praxis ber günftige Einflug bes 3ellerbaljams auf 3ägne feftgeftellt.

Es empfiehlt fid), bafür ju forgen, bag ber 3ellerbalfam nie ausgegt. Xer 3eüer=

balfam ift ergältlicg in fflafcgen ju ffr. — .90, 1.80, 3.50, 5 50

unb 10.— in Vpotgeten unb Xrogerien.
3ld)ten Sie auf nebenftebenbe Sdjuômarïe!

Apotheke und Fabrik pharmazeutischer Präparate
Max Zeller Söhne Romanshorn
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Mie damals -
50 suck

ksuts!

Wenn vor Jahren einmal ein Familienangehöriger von irgendeiner Unpäßlichkeit
befallen wurde, dann ging die Mutter oder Großmutter gewöhnlich zu einem Kästchen

oder Schränkchen, nahm eine kleine Flasche heraus und verabreichte dem

Kranken davon einige Tropsen auf einem Stück Zucker, Sofern nicht Ernstliches

vorlag, fühlte sich der Patient alsbald wieder wohl und ging seiner

Beschäftigung nach. Stellte es sich heraus, daß es sich um etwas Schlimmeres

handelte, so erfüllten die Tropfen bis zum Eintreffen des Arztes
die Aufgabe der ersten Hilfeleistung.
Und so wird es auch heute noch gehandhabt. Lediglich mit dem

Unterschied, daß gute Hausmittel nun auch von solchen geschätzt werden,
die vorher davon nicht viel hielten. Ganz allgemein hat man erkannt, daß

es notwendig und gut ist, sich vorkommendenfalls augenblicklich helfen

zu können, zumal der Arzt nicht immer gleich zur Stelle sein kann. Als
gutes Hausmittel verdient der Zellerbalsain (8130) genannt zu werden.

Seit 76 Jahren hat er sich bewährt, nicht nur in der Schweiz, sondern
auch im Auslande, namentlich in überseeischen Ländern!

Der Zellerbalsain wird angewandt bei Erbrechen, Blähungen, Aufstoßen,
Unwohlsein, Schnittwunden, Rufen, Zahnschmerzen, zur Befestigung lockerer Zähne
und zur Vertreibung üblen Mundgeruches, Schon öfter wurde in der zahnärztlichen
Praris der günstige Einfluß des Zellerbalsams auf Zähne festgestellt.

Es empfiehlt sich, dafür zu sorgen, daß der Zellerbalsain nie ausgeht. Der
Zellerbalsain ist erhältlich in Flaschen zu Fr,—,90, I.8V, 3,00, S SO

und 10,— in Apotheken und Drogerien,

^pottioke una padrik pNarmaieutiactier Präparate
b/Isx Keller Zökne kîomsnskorn
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	Ein Haus für Fr. 35,000.-

